Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 

nſerateaus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: KLanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Drientalifche Angelegen 


M. Berlin, 12. Sept. 
huͤgels 


heiten. 
Die Erſtürmuug des Malachow— 
oder der Baſtion Korniloff durch die Franzoſen iſt für 
die Belagerung Sebaſtopols von entſcheidender Wirkung geweſen, 
Obgleich die wiederholten Angriffe auf die östlich von ihr liegende 
Mhanzung an der Kielbucht, auf das weſtlich vom Malachow⸗ 
bürme gelegene Redan und auf die dem Kirchhofe gegenüber— 
"gende Central baſtion ruſſiſcher Seits abgeſchlagen wurden. Da 
m Malachowhügel, in deſſen Beſitz ſich die Franzoſen zu be⸗ 
haupten wußten, nicht bloß ſämmtliche Befeſtigungen Sebaſtopols 
ehertſcht, ſondern auch von hier wegen der kreisförmigen Lage 
theilweiſe die Rückſeite derſelben beſchoſſen werden 
ann, fo gerieth die ruſſiſche Beſetzung in Gefahr von ihrer Ver— 
Nung mit der Nordſeite abgeſchnitten zu werden. Fürſt Gort— 
ſchakoff gab daher den Befehl die Feſtung zu räumen, die Vor— 
rathe zu zerſtören, das Quarantaine-Fort in die Luft zu ſprengen 
und die ruſſiſchen Schiffe zu verſenken. Dieſe Anordnungen 
wurden in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ausgeführt. 
le Beſatzung zog ſich über die Schiffbrücke zurück, welche über 
en Hafen führt, worauf ſie am Sonntage früh um 8 Uhr ab⸗ 
ebrochen wurde. Die Belagerer haben von der Feſtung felbft 
einen Beſitz nehmen können, weil ſie in Brand ſtand und an 
derſchiedenen Punkten Exploſionen das Vorhandenſein von Minen 
anzeigten. Dieſes bedeutungsvolle Exeigniß dürfte indeſſen auf 
en Gang der Friedensverhandlungen nicht den Einfluß ausüben, 
welcher von verſchiedenen Seiten erwartet wird. Die Flotte des 
ſchwarzen Meeres exiſtirt zwar nicht mehr, aber Rußland wird 
diemals einen Frieden unterzeichnen, welcher ihm die Möglichkeit 
+ Erbauung einer andern Flotte nimmt. Dieſe Anſicht finder 
2 beſonders in diplomatiſchen Kreiſen und gewährt wenig 
dens licht auf die baldige friedliche Beilegung des Streites. Was 
ion Beſitz der Krim betrifft fo hat derſelbe unter den obwalten⸗ 
en Umftänden keine große Bedeutung für die ferneren Kriegsope⸗ 
nationen der Ruſſen, zumal die Verbündeten in Eupatoria und 
dec Ausgangspunkte für Unternehmungen in der Krim 
eſitzen. Es iſt daher wohl möglich, daß mit dem herannahenden 
derbſte die Ruſſen die Steppen der Krim verlaſſen, um im füd- 
chen Rußland vielleicht bei Odeſſa eine Pofition zu nehmen. 
" — Im Malakoff-Thurme, welcher von Bosquets Corps er: 
ürmt wurde, ſolen 650 Mann, darunter 27 Offiziere gefangen 


nommen fein. — — Die Vorbereitungen zur Ueberſchiffung 
beat türkiſchen Corps nach Batum, um Kars durch eine Diver 


N retten, dauerten nach Berichten aus Konſtantinopel fort. 
der Paſcha hatte ſich in den erſten Tagen des September nach 
Ana begeben, um die Einſchiffung von 15,000 Mann Türken 
überwachen. Das Hülfskorps von Batum ſollte vor dem 
ginn der Operationen auf 40,000 Mann gebracht werden. 
' ußer den wichtigen Depeſchen, die auch heute wieder der 
Ni graph gebracht hat, ift heute aus dem Orient nichts Bemer- 
wi, wertes zu melden. Die Südfeite Sebaſtopols befindet ſich, 
1e jetzt feſtſteht, und damit die Stadt und der Kriegshafen, in 
fin dänden der Allürten. Die Ruffen, die nach den Nordforts 
Tri zurückgezogen, haben den Belagerern nichts hinterlaffen, als 
f Ummer. Die Zerſtörung ift fo arg und dauerte, durch auf 
dringende Minen, noch immer in dem Maße fort, daß General 
eliffier die Beſctung des Platzes aufzuſchieben genöthigt war. 
de General Simpſon meldet, hatten die Ruſſen ihre fämmtlichen 


h afen ankernden Kriegsſchiffe, drei Dampfer ausgenommen, 
erbrannt. ö 
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Die ſchwimmende Verbindungsbrücke beim Fort Paul Baſtion Nr. 1, 


Donnerſtag, 
den 13. September 1855. 


Man abonnirt für 1 Thtr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


iſt auf Befehl des Fürſten Gortſchakoff abgebrochen worden. Der 
von demſelben verlangte Waffenſtillſtand, zur Aufſammlung der 
Todten, ſcheint nicht bewilligt zu ſein. Die Ruſſen haben jetzt 
zwar noch die Nordforts beſetzt; es iſt jedoch kaum zu erwarten, 
daß die Alliirten ihre Angriffe gegen die Forts fortfegen werden, 
nachdem die Zerſtörung der Flotte und der Marines Etabliffements 
gelungen ifl, 

Paris, 10. Septbr. (Tel. Dep.) Ein fo eben ausgege⸗ 
benes Extrablatt des „Moniteur“ enthält eine Depeſche des 
General Peliſſier vom 9. d. Morgens, welche meldet: Die Kara⸗ 
belnaja und die Südſeite Sebaſtopols exiſtiren nicht mehr. Als 
der Feind den Malakoff genommen ſah, räumte er den Platz 
und ſprengte alle ſeine Vertheidigungswerke in die Luft. Da 
ich die Nacht unter den Truppen zubrachte, ſo kann ich die 
Verſicherung geben, daß Alles geſprengt iſt. Auf der linken 
Angriffslinie ſind unſere Verluſte in Folge der hartnäckigen 
Kämpfe beträchtlich. Morgen werde ich das Reſultat genauer 
praͤziſiren. 

— 12. Sept. (Tel. Dep) Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß am 13. d. ein Te Deum in der Notre-Dame. Kirche zur 
Feier der Einnahme von Sebaftopol ſtattfinden werde. Der 
Kaiſer und ſämmtliche konſtituirten Körperſchaften werden gegen- 
wärtig ſein. Abends findet Illumination ſtatt und werden die 
Theater gratis geöffnet ſein. 

Eine Depeſche des Generals Simpfon vom 10, September 
meldet: Die Verluſte unſeres Heeres ſind bedeutend; doch haben 
wir keinen General verloren. Der „Morning Poſt“ zufolge 
belaufen ſich die Verluſte, welche die Engländer bei dem Sturme 
erlitten, auf 2000 Todte und Verwundete. 

London, 11. Sept. (Tel. Dep.) In dieſem Augenblick 
wird mit ſämmtlichen Glocken Londons zur Feier des Falles von 
Sebaſtopol geläuter, 

Nach Turin berichtet General La Marmota aus Kadikoi 
vom 9. d. M.: Geſtern fand der Hauptſturm auf Sebaſtopol 
mit glänzendem Erfolge ſtatt. Der Malakoff Thurm wurde von 
General Bosquet's Corps genommen. Unſere Soldaten, obgleich 
am Sturme nicht theilnehmend, feuerten in den Trancheen; 
40 Mann wurden kampfunfähig gemacht. Franzoſen und Eng⸗ 
länder ſtürmten heldenmüthig. In der Nacht zogen ſich die 
Ruſſen zurück, die Stadt verbrennend, Werke und Gebäude 
ſprengend und ihre Schiffe zerſtörend und verſenkend. 

Petersburg. Aus Sebaſtopol geht vom Sten d. M., 
10 uhr Abends, folgende Meldung ein: Die Garniſon von 
Sebaſtopol hat heute, nachdem ſie ein Höllenfeuer ausgehalten, ſechs 
Sturm- Angriffe abgewieſen; es iſt ihr aber unmöglich geweſen, 
den Feind aus der Baſtion Korniloff zu verjagen. Unſere 
braven Truppen gehen, nachdem ſie bis zur äußerſten Möglichkeit 
Widerſtand geleiſtet, auf die Nordſeite von Sebaſtopol über. 
Der Feind findet auf der Südſeite Nichts als blutgetränkte 
Trümmer. — Vom 9. d. M.: Der Uebergang der Garniſon 
von der Süd, nach der Nordfeite iſt mit außerordentlichem Er. 
folge bewerkſtelligt worden. Wir haben bei dieſer Gelegenbeit 
nur gegen 100 Mann verloren. Auf der Südſeite haben wir 
nur 500 Mann ſchwer Verwundeter zurückgela ſſen. 

Die „Mil. Ztg.“ hat folgende Mittheilung aus dem Haupt 
quartier des Fürſten Gortſchakoff erhalten: „Die Südſeite 
Sebaſtopols zähle folgende Werke auf der äußeren Linie, ohne 
die inneren zu benennen und zwar von der Bucht angefangen: 
Nr. 2, Baſtion Korniloff (oder Malakoff), 


er 


Baſtion 3 oder Redan, Baſtion 4 oder du Mat, Baſtion 5 
oder Central⸗Baſtion und Baſtion 6, ferner Fort Nr. 7, Nr. 8, 
Fort Alexandrowsky und endlich Fort Nr. 10.“ Dieſe Verthei⸗ 
lung giebt alfo 7 Baſtionen und 4 Forts zu, während die offi⸗ 
ziellen Relationen der Alliirten bisher nur immer von, 6 Ba- 
ſtionen ſprachen.“ 

Aus Hongkong wird dem Univers geſchrieben, daß die kom⸗ 
binirten franzöſiſch-engliſchen Geſchwader Anfangs Juni den Hafen 
von Nangaſaki verließen, um über Yakokade nach Kamſchatka zu 
gehen. Am Tage der Abfahrt ſchon und nach kaum fecheftün- 
diger Fahrt lief der franzöſiſche Dampfer Colbert auf ein Riff 
und nahm ſolchen Schaden, daß er nach Schanghai zurückgeſchickt 
werden mußte, weil er als unfähig erkannt wurde, den Feldzug 
mitzumachen. Die Ruſſen ſind gleichfalls nicht müßig geweſen, 
fie haben Korea einen Handels- Vertrag abgenöthigt und verlan— 
gen von Japan die Abtretung eines Hafens. In Korea foll es 
ſogar zum Blutvergießen gekommen ſein; in Betreff Japans aber 
ſetzt man die Anweſenheit des Admirals Putiatin in Nangaſaki 
mit der Abtretung des Hafens in Verbindung. Der engliſche 
Admiral erlitt auf der Rückfahrt bei Simoda Schiffbruch, wo er 
von den Japaneſen aufgenommen wurde. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 12. Septbr. Die vielbeſprochene Frage, inwie⸗ 

fern die Staatsbehörde auf Grund des Eiſenbahngeſetzes vom 
3. November 1838 berechtigt ſei, von einer Eiſenbahngeſellſchaft 
im Intereſſe der Poſtverwaltung die Einrichtung eines beſtimmten 
Zuges, alſo etwa eines Nachtzuges zu verlangen, ohne dafür 
eine Entſchädigung gewähren zu dürfen, iſt nunmehr endgültig 
bei Gelegenheit des uͤber dieſe Frage zwiſchen der Rheiniſchen 
Eiſenbahn und dem Fiskus entſtandenen Prozeſſes vom Dber- 
Tribunal in höchſter Inſtanz bejabend entſchieden worden. In 
erfter Inſlanz hatte das hieſige Stadtgericht den Fiskus bekanntlich 
zur Entſchädigung verurtheilt, das Kammergericht hatte aber im 
entgegengeſetzten Sinne entſchieden, und dieſe letztere Entſchei⸗ 
dung hat das Ober Tribunal auf erhobene Reviſionsbeſchwerde 
einfach beftätigt, 
Geſtern fand die Hinrichtung des ehemaligen Kellners 
Stümper, der wegen Raubmordes, an der Bauerfrau Rancke 
aus Dahlwitz begangen, zum Tode verurtheilt worden, im Hofe 
des Zellengefaͤngniſſes zu Moabit ſtatt. Gegen Richter, Prediger ꝛc. 
betheuerte er bis zum letzten Augenblicke, daß er unſchuldig fei. 
Vom 1. Oktober ab beginnt auf dem ſogen. Brieskower 
See, welcher in die Oder mündet, die Erhebung eines Hafen- 
und Lagergeldes von allen Schiffsgefäßen und Flößen, welche den 
Winterhafen benutzen. Die Benutzung dieſes Hafens von den 
auf der Oder fahrenden Schiffern wird meiſt geboten, um vor 
dem Eisgange oder Hochwaſſer, oder auch während des Eisſtandes 
auf der Oder Schutz zu ſuchen. 

Kiel. An der Gelehrtenſchule zu Schleswig, wo die Unter⸗ 
richtsſprache von jeher die deutſche geweſen und geſetzlich bleiben 
ſoll, find nunmehr alle früher von Schleswig-Holſteinern beklei⸗ 
deten Lehrſtellen mit gebornen Dänen beſetzt, welche der deutſchen 
Sprache ſo wenig mächtig ſind, daß ſie die Schüler aus dem 
Lateiniſchen und Griechiſchen ins Däniſche überſetzen laſſen. 
Ausbildung des deutſchen Styls iſt begteiflich gar nicht von ihnen 
zu erwarten. Alles Deutſchthum iſt ihnen verhaßt. Der Rector, 
ein geborener Jütländer, hat den Schülern erklärt: ſie ſollten 
bald aufhören, von ihrem Schiller und Göthe zu ſprechen. Allem 
deutſchen Elemente iſt bier die Vertilgung zugedacht. Die Flens. 
burger Gelehrtenſchule (im deutſchen Sprachdiſtrikt) iſt bis auf 
Einen mit däniſchen Lehrern beſetzt. Die nach den Stiftungs- 
often deutſche Gelehrtenſchule in Hadersleben iſt ſeit 3 Jahren 
in eine dänifche verwandelt, die Humuſer gänzlich aufgehoben. 

Wien, 11. Septbr. (Tel. Dep.) Der Präſident des 
Reichsrathes, Geheimratb Freiherr v. Kübeck, iſt geftorben, 

— Eine Korreſpondenz aus Bukareſt, 31. Auguſt, weiß von 
einem großartigen Koloniſationsplane, der im Werke ſei. Es 
ſollen nämlich nicht weniger als 50,000 deutſche Familien als 
Anſiedler in unſer Fürſtenthum verpflanzt werden, die man aus 
Würtemberg und noch andern deutſchen Ländern zu erhalten 
hofft. Es wird verſichert, daß die Regierung ſich deshalb an 
die öͤſterreichiſche um ihre Verwendung in Stuttgart gewendet 
habe. Man will die Anſiedler hauptſächlich auf den Religions- 
fondsgütern unterbringen, die weitläuftig genug ſind, um noch 
Tauſende von Anſiedlern aufzunehmen, und deren Grund und 
Boden zu dem kulturfähigſten gehört. Das walachiſche Gou- 
vernement will ſich verbindlich machen, ih den hinlängliche Aecker⸗, 
Weide und Wieſengründe für immer abzutreten, fie auf zehn 
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Jahre von allen Roboten und Steuern zu befreien, ſo wie auch 
ihnen die Rekrutenſtellung nachzulaſſen. 

Paris, 10. Sept. Die „Patrie“ giebt folgende Einzelnheiten 
über das Attentat: „Das verhaftete Individuum, ein gewiſſer Belle⸗ 
mare, iſt ungefähr 22 Jahre lalt und zu Rouen geboren. In feinem 
16. Jahre wurde er wegen Betruͤgereien zu 2 Jahren Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt; nach ſechs Monaten begnadigte ihn der Kaiſer, damals Praͤſident 
der Republik. Später nahm er, nach feiner Behauptung, einen thätigen 
Antheil an den Ereigniſſen vom 2. Dezember. Zahlreiche Anſchlag⸗ 
zettel, mit dem Titel: „„Beweggruͤnde der Verurtheilung Louis 
Napoleon's zum Tode“ “, in großen Buchſtaben gedruckt, wurden damals 
von der Polizei ſaiſirt. Waͤhrend der Unterſuchung erklaͤrte Bellemare, 
der Urheber zu ſein. Er wurde deshalb zu 2 Jahren Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt und nach Belle⸗Isle gebracht. Seit ſeiner Entlaſſung aus dem 
Gefaͤngniß im Laufe des Monats Februar lebte er in Paris unter 
einem falſchen Namen, und war in der Eigenſchaft eines Commis be 
dem Huiſſier Jeanne eingetreten. Er hatte fi) am Eingange der Rue 
Marſollier auf dem Trottoir, dem Eingange des Theaters gegenüber, 
aufgeſtellt. Von dort ſchoß er ſeine beiden Piſtolen im Augenblick ab, 
wo die Rufe: Es lebe der Kaiſer! ihn glauben ließen, daß der Wagen 
mit den Ehren⸗Damen der des Kaiſers ſei. Ein auf dieſem Punkte 
dienſtthuender Polizei⸗Sergeant druͤckte den Arm des Meuchelmoͤrders 
mit Gewalt nieder und bemaͤchtigte ſich dann fofort feiner Perfon+ 
Bellemare wurde zuerſt nach dem Polizei⸗Poſten des italieniſchen Theaters 
geführt, und dort ſtellte der Polizei-Kommiſſar, im Beiſein des Polizei 
Praͤfekten Pietri, ſofort ein erſtes Verhoͤr an. Der Meuchelmoͤrder ber 
findet ſich in der Conciergerie, wo er ein Verhoͤr beſtanden hat. — In 
Folge der Enthuͤllungen Bellemare's hat man einen Schufler der Straße 
Mouffetard verhaftet, der das Pulver herbeigeſchafft hat, und bei dem 
ſich Papiere gefunden haben, die gewiſſe Perſonen kompromittiren. Der 
Mörder hat im Verhör ausgefagt, daß er ſeit vier Jahren den feiten 
Vorſatz gefaßt habe, den Kaiſer zu toͤdten. In dem Hofwagen, a 
den er ſchoß, ſaßen die Herzogin von Eßling, die Gräfin Lezia Marnezia 
und Madame Feray. 

Rom, 3. Septbr. Der heilige Vater entrann mit 
Noth einer neuen Lebensgefahr, welche durch die Umſtaͤnde nicht 
weniger ſchreckhaft war, als am 12. April die im Kloſter St. 
Agneſe. Auf ſeiner letzten Spazierfahrt vor der Stadt war er 
unweit Ponte Molle ausgeſtiegen, um nach ſeiner Gewohnheit 
eine Strecke Weges zu Fuß zu gehen. Nobel-Garde und anderes 
Geleit war zurückgeblieben, und der Papſt eilte allein vorauf, als 
plötzlich ein Fuhrwerk im vollen Laufe mit nicht zu bändigenden 
Pferden pfeilſchnell auf ihn losſtürzte. Vergeblich rief er dem 
Führer: fermi! fermi! zu, hatte aber doch noch Zeit und Geiſtes⸗ 
gegenwart genug, ſich auf den. etwas erhöhten Seitenweg zu 
flüchten. Zugleich ſprengten reitende Wachen auf das Fuhrwerk 
ein, wobei die Pferde deſſelben verwundet wurden. Im Wagen 
ſaß ein wohlhabender hieſiger Gerber, bekannt unter dem Zunamen 
Paniotta. Er und der Kutſcher wurden feſtgenommen und zur 
Haft gebracht. Sonderbar fügte es ſich, daß der Kutſcher wegen 
früherer politiſcher Fehltritte zu den von der Polizei Ueberwachten 
gehört und überhaupt ein Precettato politico iſt. Es fehlt nicht 
an ſolchen, welche bei dem Vorfalle geheime Abſicht voraus ehen 
möchten, 

Petersburg. Laut Allerhöchſter Ukaſe wird der Miniſter 
des Innern, Generaladjutant, General der Infanterie Bibikow 1, 
Allergnädigſt ſeines Amtes entlaſſen und bleibt Mitglied des 
Reichsraths und Generaladjutant. 


Lokales und Propinzielles. 

Danzig, 13. Sept. Herr Handelsminiſter v. d. Heydt, 
Exc., bat feinen Entſchluß, nachdem wir die Erkundigungen zu 
unſerm geſtrigen Referat eingezogen, dahin geändert, noch geſtern 
gemeinſchaftlich mit dem Herrn Finanzminiſter v. Knapp na 
Berlin zurückzureiſen. | 

— Für die am 1. October d. J. wieder beginnenden 
Schwurgerichts⸗Sitzungen iſt der Herr Stadt- und Kreis-Gerichts“ 
Director Uckert hieſelbſt zum Schwurgerichts-Präſidenten ernannt 
worden. Die Sitzungen werden vorausſichtlich 14 Tage dauern 
und in denſelben ſämmtlich Sachen wegen ſchwerer Verbrechen, 
worunter auch eine wegen Bigamie, zur Verhandlung kommen, 

— Am 10. d. M. fingen nach Beendigung der vierwoͤchentlichen 
Sommerferien die offentlichen Criminal⸗Sitzungen wieder an und lag 
folgende Sache vor, die an ſich zwar einfach, in dem Verlaufe der Ver’ 
handlung aber intereſſant wurde: Die Arbeiterfamilien Seidler un 
Parpart gaben ihre gemeinſchaftliche Wohnung in der Niederſtadt aul 
und vermißte Frau Seidler beim Umzuge ein blaugeſtreiftes Bettkiſſen. 
Durch Nachfrage erfuhr fie, daß Frau Parpart ſich mit demſelben, © 
ſorgfaͤltig verbergend, eiligſt nach der Stadt entfernt hätte, und ermit⸗ 
telte fpäter Frau Seidler, daß ihre frühere Mitwohnerin an jenem Tage 
das Bettkiſſen für 15 Sgr. an die Tagneter⸗Frau Ro ſe verkauft hab, 
bei welcher daſſelbe auch gefunden wurde. Auf Grund dieſes wurd 
die Seidler gegen die Parpart klagbar. Im Audienztermine leugne 
Letztere mit großer Beredſamkeit den Diebſtahl und erklaͤrte das 17 
kiſſen, welches fie verkauft, ſchon vor 8 Jahren von ihrer Mutter geer 6 
zu haben, wobei fie ſich auf das Zeugniß ihrer Schweſter und. or 
Schwagers berief. Die Frau Seidler dagegen erkannte das vorliegen 
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Kiffen an einer Naht und dem Zeichen mit voller Beſtimmtheit für das 
rige an, Durch das Inquirenten⸗Talent des Herrn GriminalsDirectorg 
Richter wurde indeß die Sache ſehr bald vollftändig aufgeklaͤrt. Derſelbe 
Ge nämlich die Angeklagte und die beiden Entlaſtungszeugen abtreten 
und zwei andere Kiffen mit ähnlichen Ueberzügen herbeiholen. Dann 
aer hereingerufen, wurden ſie gefragt: welches nun das fragliche 
Kiffen wäre? worauf alle Drei eins der herbeigeholten für das Erbſtüͤck 
erflätten, Die Schuld der Parpart war mithin durch dieſe falfche 
ihnung erwieſen und wurde dieſelbe mit einmonatlichem Gefängniß 
erluſt der buͤrgerlichen Ehrenrechte auf I Jahr beftraft, gegen 
welches Erkenntniß jedoch die Angeklagte ſogleich die Appellation an⸗ 
meldete. Wenn die beiden Entlaſtungszeugen vereidigt worden wären, 
was wegen der nahen Verwandtſchaft mit der Angeklagten nicht geſchah, 
fo ware auf der Stelle ein Meineid conſtatirt geweſen. 
> Die zunehmende Theuerung der Nahrungsmittel und 
namentlich des Getreides iſt die Veranlaſſung, daß in dieſen 
agen zum erſten Male ziemlich bedeutende Quantitäten von 
Amel in Berlin auf den Markt aus Oeſterreich gekommen 
nd. Die dortigen Bäcker ſträuben ſich zwar noch einigermaßen 
gegen die Aufnahme dieſes neuen Nahrungsſtoffes; bei der 
illigkeit und Nahrhaftigkeit deſſelben dürfte er aber in nächfter 
eit eine nicht unwichtige Rolle ſpielen und vielleicht zu einer 
Mefentlichen Verbilligerung der erſten Lebensbedürfniſſe beitragen. 
ollten Danzigs Bäcker nicht auch einen Verſuch machen? 
Das; Im December v. J. beantragte hieſelbſt ein Jude, Namens 
avid, ſeine Niederlaſſung. Da derſelbe Legitimationspapiere vorlegte, 
zus welchen es ſich ergab, daß er zu Filehne geboren, und bis dahin 
= Grünfier im Czarnikauer Kreiſe gelebt, mithin preußiſcher Unter⸗ 
dan ſei, ſo konnte ihm fein Wunſch nicht verfagt werden. Er zahlte 
io Me des Anzugsgeldes und erwarb ſeitdem ſeinen Lebens unterhalt am 
Buuigen Orte durch Pelzfärberei. Aus anderweitigen Ermittelungen 
„ste man jedoch nach kurzer Zeit den dringenden Verdacht, daß die vorgeleg⸗ 
55 Dokumente gefaͤlſcht und in betruͤgeriſcher Abſicht ausgeſtellt ſeien. Da 
niche id ſich mehrfach in Widerſpruͤchen verwickelte und die Wahrheit 
b gutwillig ausſagen wollte, ſo verſicherte man ſich ſeiner und zog 


bei der : N . ab 
zer landräthlichen Behörde zu Czarnikau Erkundigungen über 
10 ein, die 5 beftätigten. Nun endlich legte der Verhaftete 


offene Geſtaͤndniß ab: „er ſei ein ruſſiſch⸗polniſcher Ueberläufer, 
mens David Eurie, habe zu Wil na gewohnt, dort ein umfangreiches 
besen und Materialwaaren - Geſchäft und ein eigenes Grundftüc 
inſeſen, und habe auch als Vorſteher der zahlreichen Judengemeinde 
nſehen geſtanden. Indeß verleitet, den einträglichen Schmuggel⸗ 
ander zu betreiben, und dabei mehrere Male ertappt, waͤre er mit 
le eutenden Strafen belegt worden und allmaͤhlich ganz verarmt. Die 
13 00 Strafe, im Jahre 1851 über ihn verhängt, habe in Zahlung von 
000 Silberrubeln und in Verweiſung aus den Gouvernements Wilna, 
fe ono, Minsk und Grodno, den nächſten der Grenze, beſtanden, und 
1 ihm nur geſtattet worden, fernerhin im Innern Rußlands wohnen 
h durfen. Um dieſer harten Strafe zu entgehen, habe er geſtrebt, 
beeuß ischen Grund und Boden zu erreichen, und haben ſich zwei Glau⸗ 
sgenoſſen, die er durchaus nicht naͤher angeben kann, erboten, ihm 
Weaßiche Legitimations-Papiere zu verſchaffen.“ Die Wahrheit ſeiner 
adden, foweit fie ſich auf Rußland beziehen, hat die Behörde in 
Ing beftätigt und mußte mithin David, in Folge der im Jahre 1844 
Pifchen Preußen und Rußland abgeſchloſſenen Convention, an Rußland 
Togeliefert werden. Der gefaͤhrliche Schmuggler iſt demnach vor einigen 
agen unter polizeilicher Bewachung nach Tilſit transportirt und wird in 
ſein roggen der ruſſiſchen Grenzbehoͤrde überliefert. Wahrſcheinlich harrt 
er eine Reiſe nach den Bergwerken Sibiriens. 
U irſchau, 10. Septbr. Der Weichſelbrücken bau ſchreitet 
fi dieſem Jahre raſch vorwärts; zwei Joche find beinahe voll. 
1 überbrückt und dazu 36,000 Centner Eiſen verbraucht 
weden. Das Gerüſt wird in dieſem Herbſte noch fortgenommen 
85 künftigen Frühjahre über den beiden eigentlichen Weichſel⸗ 
do ben aufgeſtelt. An dem mittleren Strompfeiler iſt vorläufig 
= kleineres Gerüſt gebaut, um gleichfalls in dieſem Herbſte 
iſenwerk hinauf zu bringen. (N. E. A.) 
bal Dir ſchau, 13. Sept. Mittelſt Extrazuges kamen geſtern 
905 hach halb drei Uhr die beiden hohen Reiſenden, die Herren 
zandelsminiſter v. d. Heydt und der Königl. Würtembergiſche 
Da Aminifter v. Knapp, Excellenzen, deren Anweſenheit in 
Ruch je in Ihrem geſtrigen Blatte mittheilen, hier auf der 
bief teiſe an und beſichtigten ſogleich, in Begleitung der am 
Roßen Orte ſtationirten böhern Königl. Baubeamten, unſern 
owe Brückenbau. Auch ſollte der Brückenbau in Marienburg 
as dortige Schloß in Augenſchein genommen werden, 
en bereits dorthin Extrapoſten auf den Bahnbof beſtellt, 
Plan unterdeſſen aufgegeben und ſchon mit dem um 
abgehenden Schnellzuge die Weiterreiſe nach Berlin 
wurde. Ebenſo mußte die anfangs beſchloſſene Be⸗ 
11 Königl. Maſchinenbau-Anſtalt wegen Mangel an 
leiben. 


ſulen uss. Die Irren. Heilanſtalt, dies wegen feines koloſ⸗ 
inneren Mranges, wie wegen Zweckmäßigkeit und Eleganz ſeiner 
werden inrichtungen, die jedem Fremden bereitwilligſt gezeigt 
Tobit ſehenswerthe Inſtitut hat bereits 58 Kranke aus der 
5 Aufgenommen, darunter 26 Frauen. Das Gebäude 


— 


für Tobſüchtige hat noch keinen Bewohner. Zur Aufnahme von 
200 Kranken iſt die Anſtalt eingerichtet. (G. G.) 

Marienwerder. Von den eingegangenen Beiträgen zur 
Unterſtützung der durch die Ueberſchwemmung beſchaͤdigten Bewohner 
der Weichſel⸗ und Nogat Niederungen hat der Herr Ober ⸗Präſi⸗ 
dent dem hieſigen Regſerungsbezirk für jetzt 79,000 Thlr. über- 
wieſen. Die Königl. Landrathsämter find angewieſen, die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe nach den höberen Orts genehmigten 
Grundſätzen unverzüglich zu bewirken. — — Jüngſt hatte die 
Gemeinde zu Marienau einen Zeft- und Freudentag. Durch 
Einſammlung war es unſerm unermüdlichen Dr. Schumann 
möglich geworden, derſelben eine Glocke, ungefähr zwei Centner 
ſchwer, zum Geſchenk zu machen, welche an einem der letzten 
Sonntage durch Herrn Prediger Reinicke in der Nähe des Schul · 
hauſes eingeweiht wurde. Das ſchönſte Wetter begünſtigte die 
Feier, welcher ungefähr 600 Perſonen beiwohnten, unter ihnen 
die höchſten Notabilitäten Marienwerders. (Oſtb.) 


Königsberg. Die „Preußiſche Reſſource“ feierte am 6. d. M. 
das 600jährige Jubilaͤum unſerer Stadt in wuͤrdiger und erhebender 
Weiſe. Eine Jubelouvertüre leitete die Feier ein. Herr Obervorſteher 
Dr. Ohlert ſprach hierauf den von dem Vorſteher, Herrn Secretair 
Bellgart, gedichteten Prolog. Bei Beginn deſſelben rollte der Vorhang 
einer in dem Saal errichteten, ſchoͤn dekorirten Bühne empor und man 
erblickte Boruſſia in einem Eichenhaine. Nunmehr folgte die Darſtel⸗ 
lung der von Herrn Bellgart komponirten und arrangirten lebenden 
Bilder nach dem Vortrage eines von demſelben verfaßten Gedichts, 
welches Preußens und unſerer Jubelſtadt Vorzeit zum Gegenſtande hatte. 
Herr Dr. Ohlert trug, auf einer Erhöhung neben der Bühne ſtehend, 
vor jedem lebenden Bilde die bezuͤgliche Abtheilung des Gedichtes und 
die Erklärung des lebenden Bildes vor. Das erſte Bild zeigte in der 
Mittelgruppe den König Ottokar, von Ordensrittern umgeben, auf der 
Anhöhe des Eichenwaldes Twangſte Koͤnigsberg gründend, in den Seiten⸗ 
gruppen rechts den Biſchof Christian, den Landmeiſter Hermann v. Balk 
empfangend und begruͤßend, links den Hochmeiſter Winrich von Kniprode 
an der Leiche des Ordensmarſchalls Henning Schindekopf, nach der 
Schlacht bei Rudau. Bei dem zweiten Bilde erſchien in der Mitte 
Herzog Markgraf Albrecht der Hohenzoller, den Buͤrgermeiſtern der drei 
Städte Koͤnigsbergs die Landes⸗ und Staͤdteordnung publizirend und 
ihren Schwur hierauf entgegennehmend, rechts überreichte Brismann, 
der erſte Prediger an hieſiger Domkirche, von Dr. Martin Luther hie⸗ 
ber entſendet, dem erſten evangeliſchen Biſchofe, George von Polenz, die 
Bibel, als Geſchenk Luthers, links unterwies Copernikus feinen Schüler 
Galilei in der Aſtronomie. In dem dritten Bilde erblickte man als 
Mittelgruppe den erſten König Preußens Friedrich I. im Kroͤnungs⸗ 
ornate, dem Boruſſia die Krone überreichte und dem der Schutzgeiſt 
Koͤnigsbergs den Scepter darbrachte, zur Seite rechts Preußens Heer 
in der Vorzeit, Vergangenheit und Gegenwart durch einen vollſtaͤndig 
geharniſchten Ritter, durch einen Landwehrmann vom Jahre 1813 und 
durch einen Soldaten der Jetztzeit dargeſtellt, als Bild von Preußens 
Kraft und Wehrhaftigkeit, links den Erzengel Michael den Daͤmon be⸗ 
ſtegend, den Sieg Preußens über die Feinde in den Kriegsjahren und 
uͤber die Anarchie bezeichnend. Dies Bild veraͤnderte ſich und zeigte 
darauf mit den Seitenbildern, in der Mitte die umkraͤnzten Büften des 
hohen Königspaares, von der Boruffia und dem Schutzgeiſt Koͤnigs⸗ 
bergs umgeben, dahinter Friedrichs I. mit Krone und Scepter, den 
Arm zum Segen erhebend. Während dieſes Bild ſich zeigte, las Herr 
Dr. Ohlert den letzten Theil des Gedichts vor, deſſen Schluß vers lautete: 

„Gott ſei ihr (der Jubelſtadt) eine feſte Burg und Schützer 

Für jegt und immerdar bis in das ſpätſte Jahr, 

Er gebe Segen auch mit reicher Fuͤlle 

Dem allverehrten frommen Koͤnigspaar, 

Er ſchuͤtze rings die lieben Preußenlande 

Vom Baltaſtrand bis zu des Rheins Geſtad; 

Mit dieſen Wuͤnſchen laßt das treue Hoch erklingen, 

Das wir dem hohen Königspaar, dem Vaterland und unſrer Jubelſtadt 

hier bringen!“ (Oſtpr. 3.) 
Tilſit, 7. Septbr. Die preußiſche Regierung beabſichtigt 

nun ernſtlich, einen Flußdampfer von 45 Pferdekraft erbauen zu 
laſſen und denſelben die größte Zeit der freien Stromfahrt hin 
durch zum Schleppen von Transportfahrzeugen auf dem Memel— 
ſtrome zu verwenden. Nur während des Hochwaſſers foll er 
die Stelle der fliegenden Brücke vertreten, um dann den Trafekt 
vom diesſeitigen Ufer bis über die Interims-Chauffee hinaus ohne 
Unterbrechung zu befördern, wogegen bisber ein zweimaliges Setzen 
ſtattfinden mußte. Auf dieſe Art würde die koſtſpielige Unter⸗ 
haltung der Poſt-Relais, welche in jedem Frühjahr bis zur Er ⸗ 
öffnung der Schwimmbrücke am jenſeitigen Ufer ſtationirt wurden, 
erſpart, während die lange Verzögerung des Verkehrs zwiſchen 
den beiderſeitigen Stromufern aufhörte. — Das Unternehmen 


‚fol für Rechnung des Staates ausgeführt werden. 


Vermiſchtes. 

Das „Echo du Nord“ erzählt: „Ein Bauer erhält Nachrichten 
von ſeinem Sohne vor Sebaſtopol, die alle gut ſind und worin nur 
wegen Mangels an Schuhen geklagt und der Vater gebeten wird, ihm 
umgehend ein Paar neue zu ſchicken. Der Vater läßt fofort ein Paar 
anfertigen. Wie dieſelben aber nach ihrer Beſtimmung bringen? Nach 
langen Erwägungen macht ſich der Vater mit den neuen Schuhen auf 
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den Weg und feuert einer Telegraphenſtange zu. Die Adreſſe wird 
auf eine der Sohlen geklebt und das zu fpedirende Paar an den Draht 
gehängt. MWeberglüclich über feinen Einfall, kehrt der Landmann in 
der feften ueberzeugung heim, die Schuhe baldigft an ihrer Beſtimmung 
zu wiſſen, — denn was iſt raſcher als der Telegraph? Einige Stunden 
nachher geht ein Haufen Arbeiter an den Schuhen voruͤber. Einer 
derſelben findet Gefallen daran, eignet ſie ſich zu und haͤngt ſeine alten 
an ihre Stelle. Am anderen Tage eilt auch der Bauer nach dem 
Telegraphen, und traut kaum ſeinen Augen, als er die Schuhe ſieht; 
wie groß wird aber fein Staunen, nachdem er die Schuhe herunter— 
genommen! „„ Gottes Wunder,““ ruft er, „„er hat mir ſchon feine 
alten zurückgeſchickt!““ 


Ein Telegraph zwiſchen Europa und Amerika. 
In den erſten Tagen des Auguſts hat man in Nordamerika 
Hand ans Werk gelegt, um die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
der alten und der neuen Welt anzubahnen. Man will die Stadt 
St. Johns auf New. Foundland mit Cork im ſüdlichen Irland 
in Communikation ſetzen; die Entfernung zwiſchen beiden End— 
punkten beträgt 1680 Engl. Meilen. Man bofft binnen drei 
Jahren mit dem Unternehmen fertig zu ſein, und das große 
Europäifch- Afiatifch- Afrifanifhe Telegraphen⸗ Netz dergeſtalt aus— 
zudehnen, daß Nord-Amerika bis San Francisko in Californien 
ſich anſchließen kann. Bis tief nach Texas hinein reichen bereits 
die elektriſchen Dräthe; man iſt jetzt darüber aus, fie durch die 
Prairieen, über die Felſengebirge oder am Rio Gila entlang bis 
an die Geſtade des großen Oceans auszudehnen. Wir würden 
ſomit eine ununterbrochene telegraphiſche Linie von Petersburg, 
der Krim und Tunis einerſeits, bis nach Texas, Californien und 
Mexiko andererſeits gewinnen. Und in England geht man be— 
kanntlich mit dem Plane um, für das telegraphiſche Syſtem 
Oſtindiens auf irgend eine Weiſe Anſchluß an die Europäiſchen 
Linien zu erzielen. Die Mittheilungen würden ſich alsdann 
zwiſchen den Endpunkten Calcutta und San Francisko bewegen. 
Man muß auf eine merkator'ſche Weltkarte blicken, um ſich zu 
vergegenwärtigen, was es bedeuten will, daß eine Nachricht ſo 
ungeheure Entfernungen in 12 oder höchſtens 24 Stunden durch⸗ 
laufen wird. — Die telegraphiſchen Drähte über den atlantiſchen 
Ocean werden von der New. Vork, New. Foundland- und London⸗ 
Telegraphen- Compagnie gelegt. Sie vollendet eben jetzt die Linie 
von St. Johns durch den füdlichen Theil der Inſel New-Found- 
land bis Port au Basque, und wird damit bis Anfang Oktober 
zu Stande gekommen ſein. Die Entfernung zwiſchen Port au 
Bosque und Cap North auf der Inſel Cape Breton, durch einen 
Theil des St. Lorenz⸗Buſens, beträgt 74 Engl. Meilen. Man 
will drei andertbalb Zoll dicke Dräthe legen; das ungeheure mer 
tallene Tau iſt in London verfertigt worden und hat ein Gewicht 
von nicht weniger als 400 Tonnen, jede zu 2000 Pfund ge- 
rechnet. Nichts deſto weniger gedachte der Ingenieur Canning, 
welcher ſich zu Ende des Juli ſchon an Ort und Stelle befand, 
bei einigermaßen günſtigem Wetter binnen zwei Tagen die Nic 
ſenarbeit vollendet zu haben. Das Segelſchiff, an deſſen Bord 
ſich das Kabel befindet, wird von einem Dampfer ins Schlepptau 
genommen. Die Engliſche Regierung zeigt ſich der oben erwähnten 
Compagnie in jeder Beziehung förderlich; ſie hat ihr nicht nur 
ein ausſchließliches Privilegium des Telegraphen Betriebes auf 
der Inſel New + Foundland für 50 Jahre ertheilt, ſondern auch 
25,000 Dollars für Errichtung der Telegraphen⸗Stangen ange— 
wieſen, die Zinfen-Garantie für ein Anlage Kapital von 50,000 
Pfund Sterling auf 20 Jahre übernommen und 25 Engliſche 
Geviertmeilen Landes geſchenkt, die in jedem beliebigen Zeile der 
Inſel ausgewählt werden können. Sobald die Drähte unter dem 
Meere hinweg bis nach Europa gelegt worden ſind, erfolgt eine 
zweite Landſchenkung von gleichfalls 25 Quadratmeilen. — Die 
Möglichkeit einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen beiden 
Erdtheilen wird von den Fachmännern nicht mehr beſtritten. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig. 
Am 11. Septbr.: 10 Laſt 130pf. Weizen fl. 900, 10 Laſt 133pf. do. 
fl. 945, 8 Laſt 130—31pf. do., 4 Laſt 129pf. do., 9 Laſt 
127pf. do., 20 Laſt 121pf. do. fl. 740; 
Am e 16 Laſt 132pf. do. fl. 950, 20 Laſt 133 34pf. 
Am 13. Septbr.: 19) Laſt 13 Ipf. do., 14 Laſt 118pf. do. fl. 705. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 13. September 1855. 
Weizen 120pfd. 120 Sgr. 
Roggen 120pf. 100 Sgr. 
Gerſte 104pfd. 66 Sgr. 
Hafer 40—45 Sgr. 


Spiritus pr. 9600 Tr. Thlr. 36 geboten. F. P. sen. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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Thorner Lifte, 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt vom 8. bis incl. 11. Septbr.: 
10 Laſt 34 Sch. Weizen, 23 Laſt 20 Sch. Leinſaat, 15 Laſt 46 Sch. 
Ruͤbſaat, 4269 St. fiht. Balken, 811 St. eich. Balken, 122 Laſt Bohlen, 
4 Laſt Stäbe, 79 Ctr. Hanfoͤl und 150 Scheffel Holzkohlen. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 4 Fuß 3 Zoll. 


Anländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 12. September 1855. 


If. Brief Geld. If. Briet eld 
Pr. Freiw. Anleihe 43 1013] — [Weſtpr. Pfandbriefe 330 9140 — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1013] — | Pomm. Rentenbr. 4 —— 
do. v. 1852 4% 1013] — Poſenſche Rentenbr. 44. — — 
do. v. 1854 4% 1014 11063 Preußiſche do. 4797 
do. v. 1853 4 954 954 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1194 | 1184 
St.⸗Schuldſcheine 33 87864 Friedrichsd'or — 1372 13% 
pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1541] — And. Goldm. a5 Th. — 95% 81 
Präm.⸗Anl. v. 1855 33) — — Poln. Schatz⸗Oblig./ 4 753 748 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 93 927 do. Gert. I. A. | 5 87 — 
Pomm. do. 33 984 974 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — | — 
Poſenſche do. 4 | — 1024 do. neueſte III. Em. — 921 — 
do. do. 32 — 9441 do. Part. 500 Fl.] 4 813 — 


Courſe zu Danzig am 13. September: 
London 3 M. 198 Br. 
Hamburg 10 W. 44 Br. 
Amſterdam 70 FT. 101 Br. 
Paris 3 M. 79 Br. 
Pfandbriefe 92 Br. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 873 Br. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 12. September: 
A. Tobieſſen, Haabet, v. Wyk, mit Heeringen. 
Geſegelt: 

D. Minde, Hygiea, n. Liverpool; G. Steffen, Thomas u. R. 
Robinſon, Ariel, n. Grimsby; J. Hanſen, Melitta, n. Larne; H. 
Schwarz, Prof. Baum, n. New⸗Caſtle; H. Raſch, Selma, n. Paim- 
boeuf; C. Buske, St. Jacob, n. Portsmouth; R. Noͤhlszen, Fr. Wilh. IV., 
n. Rocheſter; H. Thormählen, Johannes, n. Bremen; S. Bonteko, 
Vr. Gertruida, n. Elsfleth; H. Nielſen, Tolo Södskende, n. Friedrich 
ſtadt; J. Nyſtadt, Helene Chriſt., n. Wisby; C. Kraft, Mercur Ur 
J. Buſch, Apollo, n. Hull; J. Nicoll, Robert u. G. Elder, Oracle, u. 
Aberdeen; E. Ramm, Undine, n. Nantes; A. Coulle, Expert, n. Hull; 
L. Raukin, Eliſav. Cath.; J Leng, Hinda; J. Dalitz, Victoria; R; 
Dannenberg, Amalia Laura; J. Harland, John Heyes u. W. Fortunk, 
Anakreon, n. London; H. Frey, Annechina, n. Amſterdam; J. Aars“ 
wald, Juni, n. Grangemouth; L. Rutb, Sidonia, n. Belfaſt; H⸗ 
Schulte, Hendricus, n. Delfzyl; A. Reinſtrock, Friedr. Wilh. n. Perthz 
A. Harder, Friedr. Wilh. IV. u. B. Kraft, Doris, n. Dublin; W. 
Wells, Anna Perkins u. J. Behrend, Sophie, n. Nantes; A. Balla 
ſegus, Mathilde u. C. Krohn, Albion, n. Toulon; H. Riepma, Agatha, 
n. Delfzyl; W. Peterſen, Fortuna, n. Kopenhagen; J. Jacobſen, Mr. 
Bill, n. Schweden u. L. Duin, Zant. Frouw., n. Zwolle, m. Holz u. Getr, 

Wieder geſegelt: 

J. Mulder, Marchina Cathar. 


An gekommene Fremde. 
Am 13. September. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren). ? 
Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. u. Nittergutsbefiger v. Koß a. Mendrit⸗ 
Der Lieut. im Kaiſer-Franz⸗Grenadier-Rgt. Hr. v. Koß a. Berlil, 
Hr. Rittergutsbeſitzer Caphengſt n. Fam. a. Nanig. Die Hrn. Guts 
befiger Frankenſtein a. Keſchkow u. Simſon a. Schimnow. Hr. Oeconom 
Caphengſt a. Nanitz. Hr. Kaufmann Labes a. Gernrode. Hr. Renk 
Milczewski a. Mendritz. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Rittergutsbefiger u. Landſchaftsdeputirter v. Jackowski a. Kl. 
Jablau. Hr. Fabrikant Reichenberg a. Breslau. Hr. Kaufman 
Faͤrber a. Wittenberge. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Rentier v. Brauneck a. Pelonken. Hr. Lieutenant v. 


a. Reddiſchau. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Dittborn n. Gattin a. Memel u. Hertel 4. 
Breslau. Hr. Gutsbefiger Wagner a. Graudenz. Hr. Secretait 
Schwarz a. Königsberg. Hr. Amtmann Degner a. Königsberg. 
— - — — 


P — Von meiner Reiſe zurückgekehrt, kant 
r ich jetzt ſchon mit den von mir per 

ſoͤnlich eingekauften Putzgegenſtaͤnden 
als: den ſchoͤnſten Huͤten, Hauben, Coiffuren, Feder 
und Blumen ꝛc. aufwarten. E. Fischel. 


eisniewsli 


— Ein cautionsfähiger Wirthſchafte, 
> Inſpector in Weſtpreußen, mit guten Zeug 
niſſen verſehen, wünſcht in dieſem oder künftigen Mor 
ſeine Stellung zu ändern. Anfragen beliebe man an d 


Expedition d. Bl. sub L. 10. einzuſenden. 
— 
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